


Gemeindekrankenpflege hat eine lange christliche
Tradition. So sind die 16 protestantischen und
katholischen Krankenpflegevereine im Bereich der
Sozialstation Kusel-Altenglan e. V. teilweise viel älter
als unsere heutigen sozialen Sicherungssysteme.

Trotz Kranken- und Pflegeversicherung ist ihre Arbeit
allerdings nicht überflüssig geworden. Sie verstehen
sich als Solidargemeinschaft, decken teilweise die
Kosten ihrer Mitglieder, die von der Pflegeversicherung
nicht aufgebracht werden, und unterstützen die
Arbeit unserer Sozialstation.

So stehen sie ganz in der Tradition der christlichen
Nächstenliebe und kümmern sich um alte, kranke,
hilfebedürftige und behinderte Menschen vor Ort.

Für manche Patienten wird nicht einmal die Pfle­
gestufe 1 anerkannt - also müssen sie selbst zahlen,
was sie an Pflege und/oder hauswirtschaftlicher
Unterstützung benötigen.

Ein Rechenbeispiel verdeutlicht dies:

Frau X werden durch den medizinischen Dienst der
Krankenkassen (MDK) keine Leistungen aus der
Pflegeversicherung zuerkannt (Pflegestufe ,,0"),
sie ist aber dennoch auf Hilfe angewiesen. Wenn
sie zweimal wöchentlich geduscht werden möchte,
entstehen im Monat Pflegekosten von rund 160 €.
Hier bewirkt der Nachlass, dass bei mindestens 3­
jähriger Mitgliedschaft in einem Krankenpflegeverein
25% erlassen werden, also 40 € im Monat oder 480 €
im Jahr (bis zu einem monatlichen Höchstbetrag).

Aber auch Patienten, die bereits Leistungen der Pfle­
geversicherung erhalten, können durch die Mitglied­
schaft in einem Krankenpflegeverein prontieren.
Reichen die Leistungen der Pflegeversicherung nicht
aus, hilft hier der Krankenpflegeverein.

Für dessen Mitglieder gilt: Nach dem dritten Jahr
der Mitgliedschaft erhalten sie 25% Rabatt auf
übersteigende Leistungen (wiederum bis zu einem
monatlichen Höchstbetrag).

Wenn Sie dazu Fragen haben, geben der örtliche
Krankenpflegeverein (siehe Beiblatt) und die
Ökumenische Sozialstation gerne Auskunft.

)( Unsere Pflegevereine unterstützen die Arbeit der
ökumenischen Sozialstation. Auch wenn man
selbst keine Hilfe braucht, ist dies ein deutliches
Zeichen der Solidarität mit kranken, alten und
behinderten Menschen.

)( Auchjunge Menschen können (z. B. infolge eines
Unfalls) auf häusliche Pflege angewiesen sein.
Die Vereine brauchen aber auch die Jungen, um
eine Zukunftsperspektive zu haben.

)( Die Pflegeversicherung kann und will die Bereit­
schaft zur Selbsthilfe vor Ort nicht ersetzen.

Deshalb helfen auch hier die Krankenpflegever­
eine durch Unterstützung verschiedener Pro­
jekte.

Dazu gehören u. a.:

- Nachbarschaftshilfe

- Dementenbetreuung

- Schulungen für Fachpersonal

- Vorträge für betroffene Angehörige und Inter-
essierte

Nachbarschaftshilfe
Der Krankenpflegevereine in den Verbandsgemeinden

Kusel und Altenglan
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